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Reftbauenöe gif<he.
Die gifd)e ïinô nid)t fo ftumpffinnig mie oft angenommen
mirb. Betrachten roir mat ben in faft allen Semäffern
(Europas unb aud) im îïïeere oerbreiteten Stidjling ober
Stadjelfifd;, unb mir merben oon feinem Sebaten über»
rafd)t fein. Itaturforfdjer Brehm fdjreibt: „IDenige gifclje
Dereinigen in fid; fo niete auffaltende <Eigenfdjaften mie bre
Stid;Iinge. Sie finb lebhaft unb beroegungsluftig, gemanbt,
räubetifd) unb ftreitfüd)tig, mutig im Dertrauen auf ihre,
anbern gifdjen furchtbare Bemaffnung, beshatb moht aud)
übermütig, aber 3ärttid? hingebenb in ber gürforge 3ugun»
ften ihrer Rad)fommenfd)aft."
Der Sticking ift nur ein Däumling unter ben giften. (Er

toirb feine 9 cm lang; fredj, feine Segnet ftets im fluge
behattenb, fd)mimmt er an ben größten fechten norbei. (Et

ift fid; feiner IDehr root)I beroußt; an Rüden unb Baud)
trägt er boldjartige Stacheln, beten er fid; im Kampfe gut
3U bebienen meiß. (Ebenfo unternehmenb mie Raubfifd)en
gegenüber 3eigen fid) bie Stid)Iinge angefid)ts einer oon
ihnen ins fluge gefaxten Beute. Die Stacheln merben mit
fotd)em Had)btud gebraud)t, baß oft ber Segnet burd)boi)rt
unb' tot 3U Boben finft.
Durd) ihre greßluft finb bie Sticßlinge eine Sefat)r für febes
gifd)geroäffer. (Es mürbe beobad)tet, baß ein Stirling
innert fünf Stunben 74 eben ausgefrodjene gifd)d)en Don
8 mm Sänge Derfd)Iang.
3nnete (Erregung ber Stid)linge, unb fie finb feßr Ieid)t
erregbar, üot ben größten (Einfluß auf ifjre garben aus.
Der fonft grünliche, filbergefledte gifd) prangt im 3om
ober Siegesmut in ben fdjönften garben: Baud) unb Unter»
tiefer merben tiefrot, ber Rüden fd)attiert ins Röttid)gelb
unb Srün.
Die auffallenbfte Sigenfchaft ber Stad)elfifd)e ift il)t Heft»
bau 3ur £aid)3eit. Sonberbarermeife ift es bas îïïânncf)en,
bas fid) in Dotter tjingabe um bas IDohtergehen ber 3ung»
mannfchaft forgt. Sobalb es fid) für ben Riftptaß entfd)ie»
ben hot, fd)Ieppt es U)ut3elfafern unb fonftige Seile non
U)afferpftan3en, bie nid)t fetten länger finb als es fctbft,
manchmal aus 3iemlid)er (Entfernung herbei; es reißt fogar
non lebenben Pfla^en mit Dielet IRül)e Stüde ab unb unter»

263

Nestbauende Zische.

Oie Zische sind nicht so stumpfsinnig wie oft angenommen
wird. Betrachten wir mal den in fast allen Gewässern
Europas und auch im Meere verbreiteten Stichling oder
Stachelfisch, und wir werden von seinem Gebaren
überrascht sein. Naturforscher Brehm schreibt: „wenige Zische
vereinigen in sich so viele auffallende Eigenschaften wie dre
Stichlinge. Sie sind lebhaft und bewegungslustig, gewandt,
räuberisch und streitsüchtig, mutig im vertrauen auf ihre,
andern Zischen furchtbare Bewaffnung, deshalb wohl auch
übermütig, aber zärtlich hingebend in der Zürsorge zugunsten

ihrer Nachkommenschaft."
Oer Stichling ist nur ein Däumling unter den Zischen. Er
wird keine 9 cm lang,- frech, seine Gegner stets im Uuge
behaltend, schwimmt er an den größten Hechten vorbei. Er
ist sich seiner Ivehr wohl bewußt? an Rücken und Bauch
trägt er dolchartige Stacheln, deren er sich im Nampse gut
zu bedienen weiß. Ebenso unternehmend wie Raubfischen
gegenüber zeigen sich die Stichlinge angesichts einer von
ihnen ins Rüge gefaßten Beute. Oie Stacheln werden mit
solchem Nachdruck gebraucht, daß oft der Gegner durchbohrt
und tot zu Boden sinkt.
Ourch ihre Zreßlust sind die Stichlinge eine Gefahr für jedes
Zischgewässer. Es wurde beobachtet, daß ein Stichling
innert fünf Stunden 74 eben ausgekrochene Zischchen von
8 mm Länge verschlang.
Innere Erregung der Stichlinge, und sie sind sehr leicht
erregbar, üot den größten Einfluß auf ihre Zarben aus.
Oer sonst grünliche, silbergefleckte Zisch prangt im Zorn
oder Siegesmut in den schönsten Zarben: Bauch und Unterkiefer

werden tiefrot, der Rücken schattiert ins Rötlichgelb
und Grün.
Oie ausfallendste Eigenschaft der Stachelfische ist ihr Nestbau

zur Laichzeit. Sonderbarerweise ist es das Männchen,
das sich in voller Hingabe um das Wohlergehen der
Zungmannschaft sorgt. Sobald es sich für den Nistplatz entschieden

hat, schleppt es Ivurzelfasern und sonstige Teile von
Wasserpflanzen, die nicht selten länger sind als es selbst,
manchmal aus ziemlicher Entfernung herbei? es reißt sogar
von lebenden pflanzen mit vieler Mühe Stücke ab und unter-
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Itid?t nur bie Dögcl, fonbern aud? einige 5ifd?arten oerftel?en fid? auf
bas Bauen uon Heftern. Das Bilb 3eigt ein Stid?lingroeibcf?en beim
(Eierlegen in bem nom ïïïânnd?en gebauten Heft. Die fjut ber (Eier
unb ber ausfd?lüpfenben 3ungen übernimmt ber 3ärtlid?e Stid?Iinguater.
— Das Heft ift in biefem Balle freifd?roebenb an IDafferpflanjen
befeftigt toorben, roäbrcnb es getDöl?nlicf? auf bem Gminbe gebaut ift.

Nicht nur die Vögel, sondern auch einige Zischarten verstehen sich auf
das Lauen von Nestern. Das Bild zeigt ein Stichlingweibchen beim
Eierlegen in dem vom Männchen gebauten Nest. Vie Hut der Eier
und der ausschlüpfenden Jungen übernimmt der zärtliche Stichlingvater.
— Vas Nest ist in diesem Zalle freischwebend an Wasserpflanzen
befestigt worden, während es gewöhnlich auf dem Grunde gebaut ist.



fud)t beten ®ewid)t, inbem es fie fallen läfot. Die rafdj 31t
Boben jintenben Derbaut es, bie 3U Xeidjt befunbenen ba=

gegen wirft es weg. Die Bauftoffe werben ftets forgfältig
ausgewählt, gefd)id)tet unb nochmals 3ured)tgelegt, bis bei
Heine Künftler fie feinen tDünfd)en entfpredjenb georbnet
finbet. ÎTÏit einer Klebmaffe, bie bet Stirling tropfenweife
aus feinem Körper ausfonbert unb bie er in ftets wieber»
fyoltem Dorbeifd)wimmen abgibt, werben bie cin3elnen
Pfian3enteile 3ufammengeüebt unb gelittet. Das tferbei»
fcljaffen ber uerfdpebenen Bauftoffe währt etwa nier Stun»
ben; nad; Ablauf biefer peit ift bas Heft in feinen rohen
Ilmriffen ooilenbet; ber Ausbau aber, bas Ausfdjeiben ber
3U leichten Heile, bas (Drbnen ber ijalme, bas Derfledjten
iljrer (Enben unb bas Befd)weren mit Sanb bauert mehrere
Sage. lDäfjrenb bes Bauens ijat ber Stickling nur feine
Arbeit unb bie Detfpnberung feber Störung im Sinn. (Emfig
fdjafft er unb mifetrauifd) beobachtet er feben Antömmiing,
IHold), tDafferläfer ober £arue, um 3U erfahren, ob er in
böswilliger ober harmlofer Abfidjt bai)er!omme. (Es würbe
beobachtet, bafe ein in ber ©efangenfd)aft neftbauenber
Stichling einen IDafferftorpion über breiig îïïale im Rtaule
an eine entfernte Stelle bes IDafferbepälters fortgetragen
hat.
Das ungefähr fauftgrojje Heft belommt eine (Öffnung 3um
(Einfchlüpfen. 3ft enblid) alles bereit, fo wirb ein H)eibd)en
herbeigeholt, bas feine (Eier in bas Heft legt unb rnieber
hinausfehlüpft. Don jeijt an uerboppelt bas IHännd)en
Hifer unb H)ad)famteit, benn es gilt, bie (Eier uor ben Dielen
barnach lüfternen Räubern 3U bewahren; bie J}üte3eit ift
ein ununterbrochener Kampf.
Had; etwa 3el)n (lagen fd)lüpfen bie win3igen gifd)lein aus,
unb nun wirb bie Aufgabe bes armen Hlännd)ens eine faft
unmöglidje. Dorwitjige 3urtge entfernen fid) 3U weit Dom
Heft, wo gierige Räuber auf fie paffen; ber Stidjlingnater
trägt bie Unoorjichtigen im Hlaule 3urüd. (Erft fpäter,
wenn bie 3ungbrut im Schwimmen tüchtiger geworben
ift unb fid) aud) 3U ernähren nerftefjt, läfet fie ber Dater
3iel)cn, il)rem eigenen Sctjidfale entgegen. B. K.
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sucht deren Gewicht, indem es sie fallen läßt. Oie rasch zu
Boden sinkenden verbaut es, die zu leicht befundenen
dagegen wirft es weg. Oie Baustoffe werden stets sorgfältig
ausgewählt, geschichtet und nochmals zurechtgelegt, bis der
kleine Künstler sie seinen wünschen entsprechend geordnet
findet. Mit einer Klebmasse, die der Stichling tropfenweise
aus seinem Körper aussondert und die er in stets wiederholtem

vorbeischwimmen abgibt, werden die einzelnen
pflanzenteile zusammengeklebt und gekittet. Oas
herbeischaffen der verschiedenen Baustoffe währt etwa vier Stunden,-

nach Ablauf dieser Zeit ist das Nest in seinen rohen
Umrissen vollendet,- der Ausbau aber, das Ausscheiden der

zu leichten Teile, das (Ordnen der Halme, das verflechten
ihrer Enden und das Beschweren mit Sand dauert mehrere
Tage, während des Bauens hat der Stichling nur seine
Arbeit und die Verhinderung jeder Störung im Sinn. Emsig
schafft er und mißtrauisch beobachtet er jeden Ankömmling,
Molch, Wasserkäfer oder Larve, um zu erfahren, ob er in
böswilliger oder harmloser Absicht daherkomme. Es wurde
beobachtet, daß ein in der Gefangenschaft nestbauender
Stichling einen Wasserskorpion über dreißig Male im Maule
an eine entfernte Stelle des Wasserbehälters fortgetragen
hat.
Oas ungefähr faustgroße Nest bekommt eine «Öffnung zum
Einschlüpfen. Zst endlich alles bereit, so wird ein Weibchen
herbeigeholt, das seine Eier in das Nest legt und wieder
hinausschlüpft, von jetzt an verdoppelt das Männchen
Eifer und Wachsamkeit, denn es gilt, die Eier vor den vielen
darnach lüsternen Räubern zu bewahren,- die Hütezeit ist
ein ununterbrochener Kampf.
Nach etwa zehn Tagen schlüpfen die winzigen Zischlein aus,
und nun wird die Aufgabe des armen Männchens eine fast
unmögliche, vorwitzige Zunge entfernen sich zu weit vom
Nest, wo gierige Räuber auf sie passen,- der Stichlingvater
trägt die Unvorsichtigen im Maule zurück. Erst später,
wenn die Zungbrut im Schwimmen tüchtiger geworden
ist und sich auch zu ernähren versteht, läßt sie der Vater
ziehen, ihrem eigenen Schicksale entgegen. B. k.
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